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2. ÄNDERUNG

Gegenstand: Politische Bildung und Rechtskunde
Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Unterricht hat das Ziel, dem Teilnehmer Grundkenntnisse über die Verfassung und den Aufbau des österreichischen Staates zu vermitteln sowie die Rechte und Pflichten des Staatsbürgers aufzuzeigen. Der Wert demokratischer Lebens- und Staatsformen ist zu verdeutlichen. Große Bedeutung kommt der Bildung kritischen Urteilsvermögens und der Erziehung zur aktiven Mitgestaltung und Mitverantwortung im öffentlichen Leben zu. Die Bedeutung der Landwirtschaft für die Gesellschaft sowie ihre Verflechtung mit anderen Berufsgruppen und Wirtschaftszweigen sind verständlich zu machen. Die Teilnehmer sollen Einblick in die geschichtliche Entwicklung und die gegenwärtige Situation Österreichs erhalten. Der Beitrag Österreichs im Rahmen der internationalen Völkergemeinschaft und die Notwendigkeit der Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem, politischem, kulturellem und sozialem Gebiet sind bewusst zu machen.

Weiters sollen die Teilnehmer Einblick in die Grundbegriffe des Rechtes sowie in jene allgemeinen Rechtsfragen erhalten, mit denen sie in ihrem Lebens- und Arbeitsbereich konfrontiert sind. Die Rechtsordnung als notwendige Grundlage des Zusammenlebens der Menschen im Staat ist einsichtig zu machen. 

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Der Mensch in der Gemeinschaft
	1-4

	1.1. Familie
	

	1.2. Politische, religiöse und wirtschaftliche Gemeinschaften
	

	2. Der österreichische Staat
	1-4

	2.1. Merkmale des Staates
	

	2.2. Rechte und Pflichten
	

	2.3. Staats- und Regierungsformen
	

	3. Geschichtliche Entwicklung
	1-4

	4. Die österreichische Bundesverfassung
	1-4

	4.1. Prinzipien der Bundesverfassung
	

	5. Die Gemeinde
	1-4

	6. Gesetzgebung und Verwaltung
	1-4

	6.1. Bundesgesetzgebung
	

	6.2. Landesgesetzgebung
	

	6.3. Vollziehung
	

	7.Personenrecht
	1-4

	7.1. Familienrecht
	

	7.2. Erbrecht
	

	8. Sachen- und Schuldrecht
	1-4

	9. Arbeits- und Sozialrecht
	1-4

	10. Gerichtsbarkeit
	1-4

	10.1. Grundsätze, Straf- und Zivilgerichtsbarkeit, Instanzenzug
	


Didaktische Grundsätze:

Durch lebensnahe Aufgabenstellungen und Fallbeispiele sollen den Teilnehmern gesellschaftliche Probleme nahe gebracht werden. Sie sollen selbständig und selbsttätig durch die Erarbeitung von Lösungsvorschlägen zur eigenen Meinungsbildung und Formulierung finden können. Anhand aktueller Tagesereignisse bzw. unter Zuhilfenahme der modernen Informationsmittel sind das kritische Auseinandersetzen mit politischen Fragen und das vorurteilsfreie Denken unter Beachtung der Toleranz gegenüber anderer Meinungen zu üben. Die kulturellen, wirtschaftlichen und politischen Leistungen Österreichs sind bei jeder passenden Gelegenheit hervorzuheben. Rechtsfragen, die sich im Zusammenhang mit den Produktionsgegenständen ergeben, sind dort im Sinne einer fächerübergreifenden Darbietung zu behandeln.

Gegenstand: Mathematik und Fachrechnen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Teilnehmer sollen die Fähigkeit erwerben, fachliche Aufgabenstellungen rechnerisch in angemessener Zeit sicher zu lösen. Die Sicherheit in der Beherrschung des Kopfrechnens, des Schätzens und des schriftlichen Rechnens als Grundlage für das angewandte Rechnen ist zu verbessern. Die Schüler sind zu Sorgfalt bei der Lösung der Aufgaben und zum exakten Denken zu erziehen. Es soll Interesse an einer qualifizierten beruflichen Grundbildung gefördert werden.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Arithmetik
	0-2

	1.1. Grundlagen, Größen, Maßeinheiten, Maßstab, Runden, Brüche, Verhältnis-, Schluss-, Prozent-, Promille- und Zinsrechnungen, 
	

	1.2. Potenzen, Wurzeln, Potenzen mit natürlichen Hochzahlen, Wurzeln mit natürlichen Wurzelexponenten
	

	1.3. Polynome und Gleichungen, Addition, Subtraktion, Multiplikation, Herausheben, Division, Umformen von Formeln
	

	1.4. Finanzmathematik
	

	2. Geometrie
	0-4

	2.1. Flächeninhalte, Umfänge, Kreis, Ellipse, geradlinig begrenzte Flächen, Satz des Pythagoras
	

	2.2. Volumen von Körpern, Prisma, Drehzylinder, Pyramide, Drehkegel, Keil, Obelisk, Drehkegel- und Pyramidenstumpf
	

	2.3. Diagramme, Linien-, Balken- und Kreisdiagramme
	

	3. Angewandte Mathematik
	0-8

	3.1. Beispiele aus den Fachgegenständen
	


Didaktische Grundsätze:

Durch Verwendung von Beispielen und Zahlenmaterial aus der Praxis ist der Unterricht berufs- und lebensnah zu gestalten. Das Kopfrechnen und Schätzen ist bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu üben. 

Gegenstand: Ökologie

Bildungs- und Lehraufgabe:

Angesichts des bedrohlichen Eingriffs des Menschen in seine Umwelt ist eine umfassende Kenntnis ökologischer und sozialer Verflechtungen zu einem Anliegen geworden. Als Voraussetzungen für ein ökologisches Handeln sind Verständnis, Wissen und Bereitschaft zu vermitteln.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Begriffe aus der Ökologie
	0-1

	1.1. Lebensraum, Lebensgemeinschaft, Ökosystem, dialogische Grundprinzipien
	

	2. Einblick in die Systeme und Regelkreise der Biosphäre
	0-1

	2.1. Stoffkreisläufe, Regelkreise
	

	3. Einsicht in die bedeutendsten Lebensräume und die menschlichen Eingriffnahmen
	0-3

	3.1. Erde: Wald, Wiese, Kleinstlebensräume, Siedlungsräume, Hecken, Biotopverbund
	

	3.2. Wasser: Meere, Seen, Flüsse, Feuchtgebiete, Gewässergüte
	

	3.3. Atmosphäre: Wetterfaktoren, Luft
	

	4. Ökologie und Gartenbau
	0-3

	4.1. Naturnahe Lebensräume im Garten
	

	4.2. Biologische Wirtschaftsweisen
	

	5. Umweltschutzorganisationen und Naturschutz in Österreich
	0-2


Didaktische Grundsätze:

Vernetzungen mit anderen Gegenständen sind unter Berücksichtigung des Unterrichtsprinzips herzustellen.

Die Theorie ist durch Lehrausgänge und praktische Tätigkeiten zu ergänzen. Auf ein angenehmes, zwangloses, dialogisches Unterrichtsklima ist zu achten, das auf gegenseitige Rücksichtnahme, emotionalem Engagement und Einfühlungsvermögen beruhen soll.

Gegenstand: Pflanzenbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Teilnehmern soll bewußt werden, daß Boden, Wasser und Luft Grundlagen für das Leben auf der Erde sind. Stoffkreisläufe in der Natur müssen erkannt und die Einsicht bzw. das Verständnis für deren Erhaltung und Förderung erreicht werden. Die Pflanzenerzeugung soll nach ökologischen und ökonomischen Grundsätzen erfolgen. Eine Vernetzung zu den anderen Unterrichtsgegenständen ist herzustellen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Wirtschaftliche Bedeutung
	0-2

	1.1. Bedeutung des Pflanzenbaus für die Volkswirtschaft
	

	2. Chemische Grundlagen
	0-2

	2.1. Allgemeine chemische Begriffe, wichtige Grundlagen aus der organischen und anorganischen Chemie
	

	3. Wetter und Klimakunde
	0-2

	3.1. Klimafaktoren
	

	3.2. Wetter und Witterung
	

	4. Pflanzenkunde
	0-7

	4.1. Bau und Leben der Pflanze
	

	4.2. Einteilung der Pflanzen
	

	4.3. Wichtige Blütenpflanzen der Landwirtschaft
	

	5. Bodenkunde
	0-7

	5.1. Bodenentstehung und Bodenbestandteile
	

	5.2. Bodenarten
	

	5.3. Bodeneigenschaften
	

	6. Pflanzenernährung und Düngung
	0-4

	6.1. Wirkung der Pflanzennährstoffe
	

	6.2. Kenntnis der anorganischen und organischen Dünger
	

	6.3. Düngeplan
	

	7. Saatgut
	0-4

	7.1. Saatguteigenschaften
	

	7.2. Saatguterzeugung
	

	8. Fruchtfolge
	0-4

	8.1. Aufgaben der Fruchtfolge
	

	8.2. Wichtige Fruchtfolgen in der Ackerwirtschaft
	

	9. Integrierter Pflanzenschutz
	0-4

	9.1. Ziele und Bedeutung des Pflanzenschutzes
	

	9.2. Methoden des Pflanzenschutzes
	

	9.3. Pflanzenschutzmittel und Umgang unter besonderer Berücksichtigung der Umwelt
	

	10. Getreidebau
	0-5

	10.1. Wirtschaftliche Bedeutung
	

	10.2. Kulturführung
	

	10.3. Krankheiten und Schädlinge
	

	11. Hackfruchtbau
	0-4

	11.1. Wirtschaftliche Bedeutung
	

	11.2. Kulturführung
	

	11.3. Krankheiten und Schädlinge
	

	12. Alternativpflanzen
	0-4

	12.1. Wichtige Alternativpflanzen
	

	12.2. Kulturführung
	

	12.3. Krankheiten und Schädlinge
	

	13. Feldfutterbau
	0-3

	13.1. Formen und Pflanzen des Feldfutterbaus
	

	14. Sonderkulturen
	0-2

	14.1. Gebietstypische Sonderkulturen
	

	15. Grünland
	0-2

	15.1. Bedeutung des Grünlandes
	

	15.2. Pflege und Erneuerung des Grünlandes
	

	16. Futterkonservierung
	0-2

	16.1. Möglichkeiten der Futterkonservierung
	

	17. Biologischer Landbau
	0-2

	17.1. Landbausysteme und Bedeutung, Verfahren
	


Didaktische Grundsätze:

Zahlreiche Begegnungen mit der Natur sollen den Unterricht anschaulich gestalten. Querverbindungen zu anderen Gegenständen sind regelmäßig herzustellen.

Gegenstand: Weinbau 

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Teilnehmer sollen den Rebschnitt beherrschen und über die Ernährung der Rebe Bescheid wissen. Sie sollen in der Lage sein, qualitativ hochwertige Trauben naturnah zu produzieren. Der Weingarten soll als Ökosystem behandelt und nur umweltfreundliche sowie nützlingsschonende Mittel angewendet werden.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Der Rebstock 
	0-20

	1.1. Bedeutung des Weinbaues 

Geschichte, Verbreitung
	

	1.2. Organe des Rebstockes

Lebensvorgänge
	

	1.3. Rebsortenkunde

Weiß- und Rotweinsorten, Tafeltrauben
	

	1.4. Unterlagen
	

	1.5. Rebvermehrung
	

	2. Der Weingarten
	0-20

	2.1. Anlage eines Weingarten,
	

	2.2. Standortansprüche, gesetzliche Grundlagen
	

	2.3. Pflegemaßnahmen der Junganlage

1, 2, 3, Standjahr
	

	2.4. Erziehungsarten, Rebschnitt
	

	2.5. Bodenpflege, Grünarbeiten
	

	2.6. Ernährung der Rebe
	

	3. Rebschutz
	0-20

	3.1. Krankheiten und Schädlinge, Nützlinge
	

	3.2. Vorbeugung und Bekämpfung
	

	3.3. Integrierter Pflanzenschutz, Spritzplan 
	


Didaktische Grundsätze:

Die theoretischen Grundlagen sind durch Lehrausgänge zu vertiefen. Die Hinweise auf die gebietsbedingte richtige Verwendung von  Weinsorten, deren Unterlagen,  Erziehungssystemen, Bodenpflege und Pflanzenschutzmaßnahmen sind durch möglichst umfassende Veranschaulichung zu ergänzen. Die Auswirkungen auf das Ökosystem beim Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmittel sind im Unterricht zu berücksichtigen.

Gegenstand: Landtechnik und Baukunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Ausgaben für die Instandhaltung von Maschinen und Gebäude nehmen einen immer größeren Anteil der Gesamtausgaben ein. Der Unterricht im Gegenstand Landtechnik soll die Wissensgrundlage für Überlegungen bei der Mechanisierung sein.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Physikalische Grundlagen
	0-1

	1.1. Maßeinheiten der Technik
	

	1.2. Festigkeitsbeanspruchungen einzelner Maschinenelemente
	

	2. Elektrizität
	0-2

	2.1. Einheiten der Elektrizität
	

	2.2. Funktion von Generator und Motor
	

	2.3. Schutzmaßnahmen für Mensch, Tier und Gerät
	

	3. Werkstoffkunde
	0-2

	3.1. Herstellung von Metallen, Kunststoffen ,Ölen und Treibstoffen
	

	3.2. Eigenschaften und Verwendung von Eisen- und Nichteisenmetallen, Kunststoffen, Schmiermitteln und Treibstoffen
	

	4. Maschinenelemente
	0-1

	4.1. Normung , Bezeichnung und Verwendung
	

	4.2. Kupplungen und Getriebe
	

	5. Verbrennungsmotoren
	0-1

	5.1. Verbrennungskraftmaschinen
	

	6. Traktoren
	0-3

	6.1. Traktorbauformen
	

	6.2. Betriebliche Anforderungen und technische Ausstattung
	

	6.3. Betriebs- und Verkehrssicherheit
	

	7. Maschinenkosten
	0-2

	7.1. Kostenarten
	

	7.2. Einsparung und Kostensenkung
	

	8. Unfallschutz
	0-2

	8.1. Gefahrenquellen und  Schutzmaßnahmen
	

	9. Bodenbearbeitung
	0-3

	9.1. Anforderungen und Aufgaben
	

	9.2. Mechanisierungslösungen
	

	10. Anbau, Düngung und Pflege
	0-3

	10.1. Anforderungen und Aufgaben
	

	10.2. Technisierungslösungen
	

	11. Pflanzenschutz
	0-3

	11.1. Anforderungen und Aufgaben
	

	12. Erntemaschinen
	0-3

	12.1. Anforderungen und Aufgaben
	

	13. Landwirtschaftliches Bauen
	0-4


Didaktische Grundsätze:

Die Vermittlung der Lerninhalte ist praxisnah zu gestalten. Sei sind auf den Vorkenntnissen aus der Vorbildung aufzubauen. Querverbindungen zu den übrigen Gegenständen ermöglichen, das Wissen für die in der Praxis notwendige Zusammenschau, einzuordnen und anzuwenden. Auf gesetzliche Vorschriften und Unfallschutz ist besonders hinzuweisen.

Gegenstand: Kellerwirtschaft
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Teilnehmer sollen die wichtigsten Maßnahmen von der Verarbeitung der Traube bis zum füllfertigen Wein kennen lernen. Dabei ist besonders auf Sauberkeit, Umweltbewusstsein und Unfallverhütung hinzuweisen. Der Teilnehmer soll zum Qualitätsdenken erzogen werden und eine sachgemäße Flaschenfüllung durchführen können. Auf Vermarktungsmöglichkeiten ist hinzuweisen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Von der Traube zum Wein
	0-15

	1.1. Chemische Grundbegriffe

Säuren, Salze, Verbindungen
	

	1.2. Presshaus und Kellereieinrichtungen

Kellereimaschinen, Behälter
	

	1.3. Lese und Traubenverarbeitung

Vorbereitung zur Lese, Lesetermin
	

	1.4. Most und Mostbehandlung

Mostuntersuchungen
	

	1.5. Alkoholische Gärung

Weinbestandteile
	

	2. Weinbehandlungsmaßnahmen
	0-20

	2.1. Weiß - und Rotweinbereitung
	

	2.2. Jungweinbehandlung

Klärung, Säureabbau, Weinabzug
	

	2.3. Schulung des Weines

Säurekorrektur, Schönung, Stabilisierung
	

	3. Abfüllung bis zum Verkauf
	0-25

	3.1. Flaschenformen und Reinigung
	

	3.2. Flaschenfüllung

Flaschenlagerung und Adjustierung
	

	3.3. Versetzte Weine
	

	3.4. Weinfehler

Vorbeugung und Behandlung
	

	3.5. Weinbeurteilung

Weinansprache
	

	3.6. Weinmarketing, Buschenschank
	

	3.7. Weingesetz
	


Didaktische Grundsätze:

Kenntnisse über gebietsbedingte Weincharakteristik, verschiedene Ausbauformen und Produktionstechniken sind durch Weinanalysen und Weinproben im praktischen Unterricht zu ergänzen. Auf Altersgemäßheit ist dabei zu achten. Durch Exkursionen in gut geführte Betriebe und durch Lehrausgänge sollen die Kenntnisse vertieft, das Bewusstsein für weinbau- und kellerwirtschaftliche Probleme erweitert werden. Auf die Gefährlichkeit des Gärgases ist hinzuweisen.

Gegenstand : Weinpräsentation
Bildungs- und Lehraufgabe 

Die Teilnehmer sollen befähigt werden, selbständig Präsentationen zu organisieren und zu halten. Selbsttätigkeit und Eigenverantwortlichkeit sollen gefördert und das Interesse an heimatlichem Kulturgut und Familientradition soll geweckt werden.

Kenntnisse der Spitzenweinbauländer Frankreich, Italien und vor allem der Weinbauländer rund um Österreich sind zu vermitteln.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Einführung in die Weinpräsentation
	4-8

	1.1. Kenntnis der sensorischen Grundlagen
	

	1.2. Methoden der sensorischen Prüfung
	

	1.3. Weinglastypen
	

	2. Weinbeschreibung
	10-20

	2.1. Weinvokabular
	

	2.2. Präsentationstechnik
	

	2.3. Medieneinsatz
	

	3. Weinland Österreich
	3-6

	3.1. Weinstatistik
	

	3.2. Weinbauregionen
	

	3.3. Regionstypische Sorten
	

	4. Weingeographie
	2-4

	4.1. Europäische Weinländer
	

	4.1. Länder der neuen Welt
	

	5. Marketinginstitutionen 
	1-2


Didaktische Grundsätze

Begegnungen mit Repräsentanten der verschiedenen Regionen sind bei allen sich bietenden Gelegenheiten anzustreben und die Sensorik und Weinansprache sollen immer wieder geübt werden. Durch eine große Vielfalt an Weinproben sollen die unterschiedlichen Charakteristika praktisch demonstriert werden.

Gegenstand: Nutztierhaltung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Teilnehmern sind Grundkenntnisse über den Tierkörper und die Lebensvorgänge im tierischen Körper, Grundlagen der Fütterung, Züchtung und Haltung; Tiergesundheit und Vermarktung sowie Auswirkungen auf die Umwelt zu vermitteln. Das Verständnis für die Notwendigkeit zu ökologisch orientierter Erzeugung von Qualitätsprodukten ist zu fördern.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Bedeutung der Tierhaltung
	1-2

	2. Aufbau und Lebensvorgänge
	3-5

	2.1. Aufbau und Funktion des Tierkörpers
	

	3. Grundlagen der Fütterung
	3-5

	3.1. Grundbegriffe in der Fütterung
	

	3.2. Zusammensetzung der Futtermittel
	

	3.3. Anwendung der Futtermittel
	

	4. Grundlagen der Züchtung
	1-2

	4.1. Die Vererbung und ihre Auswirkung auf das Zuchtgeschehen
	

	5. Haltung der Nutztiere
	4-6

	5.1. Haltungsanforderungen
	

	5.2. Fortpflanzungsgeschehen und Aufzeichnungen
	

	6. Spezielle Fütterung
	4-6

	6.1. Tierartenspezifische Fütterungsansprüche
	

	6.2. Fütterungsmaßnahmen für die Tierarten und Tierkategorien
	

	7. Milchwirtschaft
	2-4

	7.1. Zusammensetzung der Milch, Milchqualität
	

	7.2. Milchgewinnung und Milchbehandlung
	

	7.3. Milchverwertung
	

	8. Fleischkunde
	

	8.1. Schlachtkörper- und Fleischqualität
	

	8.2. Fleischteile
	

	9. Spezielle Züchtung
	3-5

	9.1. Wichtige Rassen
	

	9.2. Leistungsprüfung und Tierbeurteilung
	

	10. Vermarktung
	3-5

	10.1. Einführung in die Vermarktung tierischer Produkte
	

	11. Tiergesundheit
	4-6

	11.1. Gesundheitskontrollen
	

	11.2. Tierseuchen und Meldepflicht
	

	12. Nutztierhaltung und Umwelt
	2-4

	12.1. Wichtige Zusammenhänge zwischen Nutztierhaltung und Umwelt
	


Didaktische Grundsätze:

Die Vermittlung des Lehrstoffes ist praxisnah unter Bedachtnahme auf das jeweilige Produktionsgebiet und die Vorkenntnisse der Teilnehmer zu gestalten. Die Querverbindungen zu anderen Unterrichtsgegenständen sind immer wieder herzustellen. Auf sämtliche Maßnahmen der Unfallverhütung und des Tierschutzes ist größtes Augenmerk zu legen. Zur Vertiefung der Kenntnisse sind Lehrausgänge und Exkursionen einzuplanen sowie projektorientierte Unterrichtsformen anzuwenden.

Gegenstand: Waldwirtschaft 

Bildungs- und Lehraufgabe:

Den Teilnehmern sind jene Kenntnisse des Waldbaues und der Waldarbeitslehre zu vermitteln, die eine nachhaltige, unfallfreie und rationelle bäuerliche Waldwirtschaft ermöglichen. Auf eine marktgerechte Erzeugung des Rohstoffes Holz unter ökologischen und ökonomischen Grundsätzen ist hinzuweisen. Die Bedeutung und Wirkungen des Waldes für den Menschen und dessen Umgebung sind bewußt zu machen.
	Lehrstoff
	Stunden

	1. Wald in Österreich
	0-5

	1.1. Waldfläche - Statistiken
	

	1.2. Wirkungen des Waldes
	

	1.3. Forstgesetz
	

	2. Waldbau
	0-5

	2.1. Forstbotanik: Aufbau des Baumes; Nadel- und Laubbäume; Sträucher
	

	2.2. Natürliche Waldgesellschaften: Waldstufen, Wuchsgebiete, Herkunftsgebiete
	

	2.3. Verjüngung des Waldes: Naturverjüngung – Aufforstung (Mischwaldbegründung); Pflanzenmaterial, -bedarf, -behandlung; Pflanzmethoden; Forstgarten
	

	2.4. Bestandespflege: Kultur.- und Jungwuchspflege; Dickungspflege; Feinerschließung; Durchforstung; Einleitung der natürlichen Verjüngung
	

	3. Grundlagen des Forstschutzes
	0-5

	3.1. Umwelt- und Witterungsschäden
	

	3.2. Rotfäule
	

	3.3. Schäden durch Gras und Unkräuter
	

	3.4. Insektenschäden (Rüsselkäfer und Fichtenborkenkäfer)
	

	3.5. Wildschäden
	

	4. Forstorganisation
	0-3

	4.1. Kammer und Forstbehörde
	

	4.2. Förderung der Forstwirtschaft in der EU
	

	4.3. Berufe in der Forstwirtschaft
	

	5. Spezieller Waldbau
	0-5

	5.1. Schlagformen
	

	5.2. Wertästung
	

	5.3. Bestandesumwandlung
	

	5.4. Bestandespflege im Laub-, Nadel- und Mischwald
	

	6. Spezieller Forst- und Holzschutz
	0-7

	6.1. Pilzschäden
	

	6.2. Insektenschäden
	

	6.3. Aktuelle Forstschutzprobleme
	

	6.4. Jagdgesetz (Bestimmungen für den Bauernwald)
	

	6.5. Ökologischer Holzschutz
	

	7. Forstliche Alternativen
	0-5

	7.1. Christbaumkultur und Schmuckreisiggewinnung
	

	7.2. Kurzumtriebsflächen
	

	7.3. Forstsamenproduktion
	

	7.4. Wildfrüchte
	

	7.5. Waldpädagogik
	

	8. Forsttechnik
	0-5

	8.1. Bodenbringung
	

	8.2. Seilbringung
	

	8.3. Unfallschutz
	


Didaktische Grundsätze:

Beim Unterricht ist besonders auf die Belange des Bauernwaldes Bedacht zu nehmen. Die theoretischen Kenntnisse sind durch Lehrausgänge und Projekte zu ergänzen. Auf die Ursachen typischer Unfälle bei der Waldarbeit ist immer wieder hinzuweisen.

Gegenstand:
Gartenbau



a) Erwerbsgartenbau
Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Teilnehmer sollen grundlegende Kenntnisse über den Erwerbsgartenbau vermittelt bekommen. Neben der Vertrautheit mit den Lebensfunktionen der Pflanze sollen die Ansprüche an Boden, Düngung, Luft und Wasser vermittelt werden. Das Wissen um den integrierten Pflanzenschutz soll im Sinne eines möglichst guten ökonomischen  und ökologischen Erfolgs vermittelt werden. Der Teilnehmer soll auch mit den wesentlichen gartenbaulichen Maschinen vertraut gemacht werden.
	Lehrstoff
	Stunden

	1. Pflanzenkunde und Ökologie
	6

	1.1. Allgemeine Biologie
	

	1.2. Bau des Pflanzenkörpers
	

	1.3. Stoffwechsel und Energiehaushalt
	

	1.4. Wachstums und Entwicklungsprozesse
	

	1.6. Vermehrung und Fortpflanzung
	

	1.7. Ökologie im Gartenbau
	

	2. Bodenkunde und Pflanzenernährung
	6

	2.1. Stoffkreisläufe
	

	2.2. Boden
	

	2.3. Bodenverbesserung
	

	2.4. Nährstoffe
	

	2.5. Düngung
	

	2.6. Erden Substrate und Bodenhilfsstoffe
	

	2.7. Kulturverfahren
	

	3. Pflanzenschutz
	6

	3.1. Grundlagen des Pflanzenschutzes
	

	3.2. Schadfaktoren und Schadbilder
	

	3.3. Parasitäre Erscheinungen
	

	3.4. Nichtparasitäre Erscheinungen
	

	3.5. Methoden des Pflanzenschutzes samt Unfallschutz
	

	4. Gemüsebau
	6

	5. Zierpflanzenbau
	6

	6. Gartenbautechnik
	6

	6.1. Gewächshaus
	

	6.2. Heizung
	

	6.3. Bewässerung und Düngung
	

	6.4. Maschinen und Geräte
	

	6.5. Kühlung
	


Didaktische Grundsätze:

Die Vermittlung des Lehrstoffes ist praxisnah unter Bedachtnahme auf das jeweilige Produktionsgebiet und die Vorkenntnisse der Teilnehmer zu gestalten. Die Querverbindungen zu anderen Unterrichtsgegenständen sind immer wieder herzustellen. Auf sämtliche Maßnahmen der Unfallverhütung ist größtes Augenmerk zu legen. Zur Vertiefung der Kenntnisse sind Lehrausgänge und Exkursionen einzuplanen sowie projektorientierte Unterrichtsformen anzuwenden.

Gegenstand: 
Gartenbau

b) Garten- und Landschaftsbau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Bei der Erhaltung und Gestaltung einer lebenswerten Umwelt gewinnt die Tätigkeit des Landschaftsgärtners zunehmend an Bedeutung. Den Teilnehmern ist daher ein möglichst weit reichendes Wissen und Können in allen unter die Kompetenz des Landschaftsgärtners fallenden Aufgaben, insbesondere bei der Anlage und Pflege von privaten, halböffentlichen und öffentlichen Grünanlagen zu vermitteln.

Voraussetzungen zur Erlangung landschaftsgärtnerischer Handlungskompetenz sind daher:

Verständnis für alle lebensnotwendigen Werte einer intakten Umwelt

Kenntnis der im Ga-La-Bau eingesetzten Baustoffe 

Freude am Gestalten in und mit der Natur

Bereitschaft, verantwortungsvoll bei der Erhaltung und Gestaltung des Orts- und Landschaftsbildes mitzuwirken.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Einführung
	1

	1.1. Berufsbild des Landschaftsgärtners
	

	1.2. Einteilung des Grünraumes
	

	2. Vegetationstechnik
	6

	2.1. Erdarbeiten

Vegetationstechnische und bautechnische Zwecke

Oberbodenarbeiten, Bodenverbesserung
	

	2.2. Pflanzarbeiten

Pflanzzeit, Pflanzenlieferung, Versorgung bis zum Pflanzvorgang, Pflanzschnitt, Pflanztechniken, Verankerungen, Fertigstellungspflege
	

	2.3. Rasen

Rasenanlage, (Rasentypen, Saatgutmischungen, Bodenvorbereitung, Rasensaat, Sonderformen der Berasung, Fertigstellungspflege)

Rasenpflege (Schnitt, Bewässerung, Düngung, Sonderpflegemaßnahmen)
	

	2.4. Gehölzschnitt

Aufbauschnitt, Erhaltungsschnitt, Formschnitt, Verjüngungsschnitt
	

	2.5. Pflegearbeiten

Pflege von Gehölz und Staudenpflanzungen
	

	3. Sicherungsbau
	1

	3.1. Böschungssicherung
	

	3.2. Uferbau
	

	4. Vermessung
	3

	4.1. Lagemessung

Messgeräte und Hilfsmittel, Maßverfahren
	

	4.2. Höhenmessung

Messgeräte und Hilfsmittel, Maßverfahren
	

	5. Gartentechnik
	8

	5.1. Betonbau
	

	5.2. Wegebau und Entwässerung
	

	5.3. Mauerbau
	

	5.4. Treppenbau
	

	5.5. Holzbau
	

	6. Fachzeichnen und Gestaltungslehre
	8

	6.1. Fachzeichnen 

Zeichenmaterialien, Freihandzeichnen, Zeichnerisches Darstellen, Gartenpläne
	

	6.2. Gestaltungslehre

Grünflächen, Grünraum
	

	7. Pflanzliche Sonderstandorte

Aufbau, Pflanzenauswahl und Gestaltung
	4

	7.1. Feuchtstandorte

Bachlauf, Teich, Schwimmteich
	

	7.2. Trockenstandorte

Steingarten, Heidegarten
	

	7.3. Dachbegrünung und Pflanztröge

Extensiv und Intensivbegrünung
	

	8. Friedhof
	3

	8.1. Grabgestaltung
	

	8.2. Grabpflege
	


Didaktische Grundsätze

Die Schüler sind zu selbständigem, fächerübergreifendem, vernetztem Denken anzuhalten.

Praxisgerechte Fallbeispiele sollen für den Unterricht herangezogen werden.

Auf die sorgfältige, fachlich korrekte Ausführung grafischer Arbeiten ist besonderer Wert zu legen.

Entsprechende Lehrausgänge und Exkursionen sollen zur Vertiefung führen.

Gestalterische Fähigkeiten sowie der Sinn für Ästhetik sind durch kreative Übungen zu wecken bzw. auszubauen.

Gegenstand: 
Gartenbau  

c) Floristik
Bildungs- und Lehraufgabe:

Blumenbinderei (Floristik) ist im Gartenbau ein fester Bestandteil moderner Endverkaufsbetriebe. Den Schülern sollen umfassende Kenntnisse der Behandlung von Werkstoffen sowie Grundlagen der floristischen Gestaltungslehre vermittelt werden. Wichtige floristische Werkstücke sollen in vielfachen Variationen erlernt werden. Modeströmungen (Trends) sollen dabei genauso einbezogen werden wie die traditionelle Binderei. 
	Lehrstoff
	Stunden

	1. Einführung
	2

	1.1. Überblick über das Wesen der Floristik
	

	2. Werkstoffkunde
	5

	2.1. Überblick über die Vielfalt an Werkstoffen und Materialien

Pflanzliche Werkstoffe, gestalterische und technische Hilfsmittel
	

	2.2. Schnittblumen, Schnittblumensortiment und dessen Schnittreife
	

	2.3. Schnittgrün

Schnittgrün- und Beiwerkarten
	

	2.4. Frischhalten

Streßfaktoren bei Schnittblumen, Frischhaltemaßnahmen
	

	3. Floristische Gestaltungslehre
	5

	3.1. Form Wuchsformen und Umrissformen von Werkstoffen 

Chrakterformen
	

	3.2. Farbe

Farbarten und Farbordnungen

Farbkontraste und Harmonien
	

	3.3. Struktur

Oberflächenbeschaffenheit von Werkstoffen
	

	3.4. Ordnungsarten

Freie und Strenge Ordnung
	

	3.5. Gestaltungsarten

Darstellungsweisen und Anordnungstechniken, Reihung, Flächengliederung, Gruppierung
	

	4. Werkstücke
	18

	4.1. Sträuße

dekorative Sträuße

andere Straußformen (vegetativ, formal-linear, anlaßbezogen,...) 
	

	4.2. Gestecke

dekorative Gestecke

andere Gestecktypen (vegetativ, formal-linear, anlaßbezogen,...)

Gefäßkunde
	

	4.3. Kränze

geschichtliche Entwicklung der Kranzformen, Kranzwerkstoffe, gestalten-

de Kräfte(Wulstausformungen für Trauerkränze, Kranzschmucktypen)

Adventkränze (traditionelle und moderne)

Trauerkränze

Kranz als Raumschmuck 
	

	4.4. Gepflanztes Arrangement

Gestaltung und Technik
	

	4.5. Brautfloristik

Brautstraußtypen
	


Didaktische Grundsätze

Bei der Darstellung des Lehrstoffes ist auf Eigenart und Talent der Schüler im Allgemeinen und eventuelle betriebliche Erfahrungen im Besonderen einzugehen.

Der Unterricht ist durch Veranschaulichung anhand von Ausstellungen und Betriebsbesuchen zu ergänzen.

Gegenstand: Haushaltsmanagement 

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Lernende soll die Bedeutung und den Wert einer verantwortungsbewussten Haushaltsführung erkennen und schätzen lernen. Es sollte daher Bereitschaft geweckt werden, dass künftige Väter und Mütter im familiären und hauswirtschaftlichen Bereich partnerschaftlich zusammenarbeiten.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Wirtschaftslehre des Haushaltes
	4

	1.1. Strukturwandel
	

	1.2. Familienphasen eines landwirtschaftlichen Haushaltes
	

	2. Arbeitswirtschaft
	4

	2.1. Wichtige Begriffe der Arbeitswirtschaft
	

	2.2. Arbeitsgestaltung und Arbeitsorganisation
	

	2.3. Arbeitssicherheit
	

	3. Gestaltung der Arbeitsbereiche im Haushalt
	4

	3.1. Arbeitsplätze im Haushalt und deren Gestaltung
	

	4. Das bäuerliche Wohnhaus
	10

	4.1. Grundsätze der Ausstattung und Einrichtung
	

	4.2. Gestaltungselemente
	

	5. Grundlagen der Ernährung
	10

	5.1. Ernährung und Gesundheit
	

	5.2. Arten, Aufgaben, Vorkommen und Eigenschaften der Nährstoffe
	

	5.3. Nährstoffbedarf und Bedarfsdeckung
	

	6. Nährstoff- und Energiebedarf
	4

	6.1. Energiewerte wichtiger Lebensmittel
	

	7. Stoffwechsel
	4

	7.1. Stoffwechselvorgänge
	

	8. Lebensmittel
	4

	8.1. Tierische und pflanzliche Lebensmittel
	

	9. Kostformen
	4

	9.1. Gesunde und vollwertige Kost für alle Altersgruppen
	

	10. Vorratswirtschaft
	4

	10.1. Vorratswirtschaft und Verarbeitung heimischer Produkte
	

	10.2. Zeitgemäße Konservierungsmethoden
	

	11. Haushaltstechnik
	4

	11.1. Technisierung und Geräteauswahl
	

	12. Haus- und Textilpflege
	10

	12.1. Raumpflege, Arbeitsmittel , Methoden und Technik
	

	12.2. Wäschepflege, Arbeitsmittel, Methoden und Technik
	

	13. Gartenbau
	10

	13.1. Wichtige Kulturpflanzen und deren Kulturführung
	

	13.2. Alternativer Gartenbau
	

	14. Kochen
	10

	14.1. Gesunde und vollwertige Kost nach ökonomischen Überlegungen
	

	15. Textilien und ihre Verwendung
	5

	15.1. Textilfasern und textile Erzeugnisse
	

	15.2. Textilieneinkauf und sachgemäße Verwendung
	

	16. Ausrüstung und Kennzeichnung der Textilien
	4

	16.1. Ausrüstungsverfahren und Hautverträglichkeit
	

	16.2. Textilkennzeichnungsverordnung
	

	17. Textilverarbeitung
	5

	17.1. Fertigkeit in verschiedenen Nähtechniken und Instandsetzung
	


Didaktische Grundsätze:

Partnerschaftliches Gestalten soll die Zielsetzung des Faches erreichen helfen.

Gegenstand: Unternehmerpersönlichkeit

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ziel des Unterrichtes ist es, die eigenen Stärken und Schwächen im Hinblick auf die Führung eines Unternehmens zu kennen; die Regeln der Kommunikation bis hin zur Konfliktregelung anzuwenden; die Spielregeln der Kooperation zu kennen und sie umzusetzen; Strategien zur Ideen- und Konzeptentwicklung sowie des Informations- und Zeitmanagements anzuwenden.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Unternehmerpersönlichkeit
	4

	1.1. Schritt in die Selbständigkeit
	

	1.2. Ich und mein Unternehmen
	

	1.3. Selbsteinschätzungstest („Eignungstest“)
	

	2. Kommunikation
	8

	2.1. Was ist Kommunikation
	

	2.2. Sender - Empfänger
	

	2.3. Sach-, Beziehungsebene
	

	2.4. Verbale - nonverbale Kommunikation
	

	2.5. Johari-Fenster
	

	2.6. Feedback  4 Seiten einer Nachricht
	

	3. Gesprächsführung Präsentation
	8

	3.1. Das Gespräch, Fragen, Zuhören
	

	3.2. Verhandlung, Argumentation
	

	4. Ideen und Konzepte entwickeln
	4

	4.1. Probleme anderer Menschen als Basis für Unternehmen bzw.
      Handeln
	

	4.2. Problemformulierung
	

	4.3. Chancenformulierung
	

	4.4. Zielformulierung
	

	5. Umgang mit Informationen (Info-Beschaffung)
	4

	5.1. Lernstrategien
	

	5.2. Gedächtnistraining
	

	5.3. Denkbäume
	

	5.4.  Rationelles Lesen
	

	6.  Konflikte
	4

	6.1. Konfliktarten
	

	6.2. Mein Konfliktprofil und Lösungsstrategien
	

	6.3. Konfliktursachen
	

	6.4. Konfliktbearbeitung (Gespräch, Rezepte)
	

	7.  Teamarbeit Kooperation
	4

	7.1. Spielregeln
	

	7.2. Mein Kooperationsprofil
	

	7.3. Kooperationsfelder
      (Beispiele erfolgreicher Kommunikation)
	

	8.  Zeitmanagement Stressbewältigung Büroorganisation
	4

	8.1. Zeitinventur
	

	8.2. Zeit und Ziele
	

	8.3. Zeitplanung
	

	8.4. Optimierung
	

	8.5. Hilfsmittel

       Zeitdiebe
	


Didaktische Grundsätze:

Das didaktische Konzept sieht einerseits Wissensvermittlungsblöcke und andererseits Kommunikationsblöcke vor. Der Unterricht soll durch geeignete Fallbeispiele aus Landwirtschaft, Handel, Gewerbe und Dienstleistungen praxisnah gestaltet werden. Es soll durch fächerübergreifende Arbeitsweise die Lösung komplexer Aufgabenstellungen trainiert werden. Der jeweilige Stand der EDV-Anwendung ist miteinzubeziehen.

Gegenstand: Marketing und Management

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ziel des Unterrichtes ist es, Wissen über Markt und die Marketinggrundlagen Preispolitik und Kommunikationspolitik zu vermitteln und anwendbar zu machen. Strategien zur Distribution sollen anwendbar gemacht werden. Der Unterricht soll durch geeignete Fallbeispiele und andocken an regionale Gegebenheiten praxisnah und lebendig gestaltet werden. Das Lösen gestellter Probleme soll in Gruppen erfolgen, um die Teamarbeit zu fördern. Exkursionen und Trainingseinheiten in vorbildlichen Unternehmen sollen die Lehrinhalte vertiefen. Ein konkretes persönliches Marketingkonzept soll erstellt und präsentiert werden.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Marketinggrundlagen
	4

	1.1. Marketingdefinition
	

	1.2. Marketingphilosophie
	

	1.3. Marketingplanung
	

	2. Marktforschung
	10

	2.1. Methoden
	

	2.2. Fragenformulierung
	

	2.3. Praktische Anwendung
	

	2.4. Auswertung
	

	3.Produktpolitik
	12


	3.1. Produktauswahl
	

	3.2. Produktzyklus
	

	3.3. Produktgestaltung
	

	3.4. Qualitätssicherung
	

	3.5. Sortiment, Verpackung, Stil, Design
	

	3.6. Marketing-Mix
	

	4.Preispolitik
	8


	4.1. Ansätze der Preispolitik
	

	4.2. Preisfindung
	

	4.3. Preisfestsetzung
	

	4.4. Preisdifferenzierung
	

	5.Kommunikationspolitik
	18


	5.1. Kommunikationsprozess
	

	5.2. Werbung (Ziele, Konzept, Botschaft, Mittel, Budget)
	

	5.3. Verkaufsförderung
	

	5.4. Persönlicher Verkauf
	

	5.5. Öffentlichkeitsarbeit
	

	5.6. Corporate Identity
	

	5.7. Corporate Design
	

	5.8. Kontakte finden und nützen
	

	6. Distribution
	8

	6.1. Wege zum Verbraucher


	

	6.2. Auftragsbeschaffung
	

	6.3. Verkaufsgespräch
	

	6.4. Kaufabschluss
	

	6.5. Lieferbedingungen
	

	6.6. Vertriebswege
	

	6.7. Partnerschaften
	

	6.7. Teamwork
	

	7. Selbstorganisation
	4

	
	

	7.1. Ziele setzen
	

	7.2. Planen
	

	7.3. Entscheiden
	

	7.4. Delegieren
	

	7.5. Durchführen
	

	7.6. Kontrolle
	

	8.Betriebsorganisation
	6

	8.1. Vorüberlegungen
	

	8.2. Unternehmenskonzept
	

	8.3. Aufbauorganisation
	

	8.4. Informelle Organisation
	


Didaktische Grundsätze:

Das didaktische Konzept sieht einerseits Wissensvermittlungsblöcke und andererseits Kommunikationsblöcke vor. Der Unterricht soll durch geeignete Fallbeispiele aus Landwirtschaft, Handel, Gewerbe und Dienstleistungen praxisnah gestaltet werden. Es soll durch fächerübergreifende Arbeitsweise die Lösung komplexer Aufgabenstellungen trainiert werden. Der jeweilige Stand der EDV-Anwendung ist miteinzubeziehen.

Gegenstand: Betriebswirtschaft und Rechnungswesen
Bildungs- und Lehraufgabe:

Ziel des Unterrichtes ist es, die wichtigsten Wirtschaftsfunktionen eines Unternehmens in ihrer Wirkungsweise zu erkennen; in der betrieblichen und projektbezogenen Arbeit praktische Aufgabenstellung umsetzen können; im Rahmen einer fächerübergreifenden Projektarbeit ein konkretes Produkt- oder Dienstleistungsangebot in einem umfassenden Unternehmenskonzept zu entwickeln; im Hinblick auf Marktchancen, die unternehmerische Umsetzbarkeit, die rechtliche Gestaltung, die Finanzierung und Rentabilität darzustellen und die Instrumente der Qualitätssicherung und des Controllings anzuwenden.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Einführung in die Buchhaltung
	14

	1.1. Bilanz eines Unternehmens
	

	1.2. Buchungsjahr
	

	1.3. Geschäftsfälle und Bilanzveränderung
	

	1.4. Prinzip der doppelten Buchführung
	

	1.5. Kontenrahmen und Kontenplan
	

	2. Gesetzliche Bestimmungen und Belegwesen
	6

	2.1. Buchführungssysteme
	

	2.2. Formvorschriften
	

	2.3. Belegwesen
	

	2.4. Kontenrahmen und Kontenplan
	

	3. Inventur und Bewertung
	5

	3.1. Begriff
	

	3.2. Rohaufschlag
	

	3.3. Ermittlung des Wareneinsatzes
	

	3.4. Inventurdurchführung
	

	3.5. Lagerkennzahlen
	

	3.6. Selbsterzeugung oder Fremdbezug
	

	4. Auswertung der Buchführung
	10

	4.1. Auswertungsinstrumente
	

	4.2. Auswertung und Interpretation der Kennzahlen
	

	5. Steuerliche Auswirkungen
	5

	5.1. Abschreibung
	

	5.2. Geringwertige Wirtschaftsgüter
	

	5.3. Investitionsfreibetrag
	

	5.4. Reisekosten
	

	6. Steuern und Finanzamt
	10

	6.1. Umsatzsteuer und Steuersätze
	

	6.2. Vorsteuerabzug
	

	6.3. Ermittlung der Zahllast
	

	6.4. Entstehung und Fälligkeit der Steuerschuld bei der Soll- und
       Istbesteuerung
	

	6.5. Umsatzsteuervoranmeldung
	

	6.6. Einkommensteuer
	

	6.7. Kapitalertragssteuer
	

	6.8. Lohnsteuer
	

	7.Verkehr mit dem Finanzamt
	10

	7.1. Betriebsgründung und Finanzamtzuständigkeit
	

	7.2. Steuererklärung und Steuerbescheid
	

	7.3. Fälligkeitsfristen
	

	7.4. Rechtsmittel gegen einen Steuerbescheid
	

	7.5. Betriebsprüfung
	

	7.6. Buchungsmitteilung und Kontonachricht
	

	8. Personalkosten
	10

	
	

	
	

	8.1. Arten von Personalkosten
	

	8.2. Abrechnung der Bezüge von Arbeitnehmern
	

	8.3. Abrechnung des Arbeitgebers mit außerbetrieblichen Stellen
	

	8.4. Personalnebenkosten
	

	9. Kostenrechnung
	10

	9.1. Kostenbegriff
	

	9.2. Berechnung des Stundensatzes
	

	9.3. Berechnung des Material- oder Handelswarenzuschlages
	

	9.4. Produkt/Dienstleistungskalkulation
	

	9.5. Erfolgskontrolle
	

	10.Deckungsbeitragsrechnung
	10

	10.1. Kostenrechnung als Entscheidungsgrundlage
	

	10.2. Feste und variable Kosten
	

	10.3. Betriebsergebnisrechnung
	

	10.4. Vollkosten- und Teilkostenrechnung
	

	10.5. Deckungsbeitragsrechnung im Betrieb
	

	11.Finanzierung und Investition
	10

	11.1. Betriebsfinanzierung
	

	11.2. Kredite und Darlehen
	

	11.3. Bankgespräche
	

	11.4. Kapitalbedarf
	

	11.5. Finanzplan
	

	11.6. Liquidität
	


Didaktische Grundsätze:

Das didaktische Konzept sieht einerseits Wissensvermittlungsblöcke und andererseits Kommunikationsblöcke vor. Der Unterricht soll durch geeignete Fallbeispiele aus Landwirtschaft, Handel, Gewerbe und Dienstleistungen praxisnah gestaltet werden. Es soll durch fächerübergreifende Arbeitsweise die Lösung komplexer Aufgabenstellungen trainiert werden. Der jeweilige Stand der EDV-Anwendung ist miteinzubeziehen.

Gegenstand: Mitarbeiterführung

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ziel des Unterrichtes ist es, die Rechte und Pflichten von Arbeitgebern/Arbeitnehmern zu kennen und in der Begründung, Gestaltung und Beendigung von Arbeitsverhältnissen umsetzen zu können; die Anforderungsprofile an Mitarbeiter und Personalauswahl darzustellen und in der Personalbedarfsplanung umzusetzen; Förderungsmodelle zu erarbeiten, die die Leistung der Mitarbeiter und ihre Identifikation mit dem Unternehmen fördern.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Personalmanagement
	10

	1.1. Personalbedarfsplanung
	

	1.2. Suche nach Personal
	

	1.3. Auswahl von Personal
	

	1.4. Aufnahme in das Dienstverhältnis
	

	1.5. Einführung in die Lohnverrechnung
	

	2. Mitarbeiterführung und Führungsstile
	15

	2.1. Führungsverhalten 
      eigenes Führungsverhalten erkennen
      Führungsmodelle
      Unternehmenskultur
	

	2.2. Führungsinstrumente
      Mitarbeiterbesprechung
      Mitarbeitergespräch
      Delegation
      Konfliktregelung
      Verhandeln
	


Didaktische Grundsätze:

Das didaktische Konzept sieht einerseits Wissensvermittlungsblöcke und andererseits Kommunikationsblöcke vor. Der Unterricht soll durch geeignete Fallbeispiele aus Landwirtschaft, Handel, Gewerbe und Dienstleistungen praxisnah gestaltet werden. Es soll durch fächerübergreifende Arbeitsweise die Lösung komplexer Aufgabenstellungen trainiert werden. Der jeweilige Stand der EDV-Anwendung ist miteinzubeziehen.

Gegenstand: Unternehmensrecht 

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ziel des Unterrichtes ist es, die Rechtsfragen, die im Zusammenhang mit Gründung, Führung und Beendigung von Unternehmen auftreten, zu erkennen und praxisgerecht zu lösen; Rechtsfragen aus dem Kunden- und Warenverkehr zu erfassen und anzuwenden; die im Zusammenhang mit Finanzierungsfragen auftretenden Rechtsprobleme anwenden zu können. Alle Rechtsfragen sollen möglichst an anschaulichen Beispielen aufgearbeitet werden.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Unternehmensgründung
	20

	1.1. Gewerbeberechtigungen
	

	1.2. Persönliche und sachliche Voraussetzungen
	

	1.3. Erlangung der Gewerbeberechtigung
	

	1.4. Rechtliche Voraussetzungen des Betriebsstandortes (Betriebsanlagen,  
       Flächenwidmung, Bauordnung, Naturschutz)
	

	1.5. Rechtsformen von Unternehmen (Einzelunternehmen, Gesellschaften,  
       Personengesellschaften, Kapitalgesellschaften, Firmenbuch)
	

	1.6. Sozialversicherung der Unternehmer
	

	1.7. Haftung bei Unternehmensübernahme
	

	1.8. Umfang von Gewerbeberechtigungen (Nebenrechte, verwandte Gewerbe)
	

	1.9. Gewerbe und Landwirtschaft
	

	1.10. Integrierter Betrieb
	

	1.11. Unbefugte Gewerbeausübung, Haftung des gewerblichen Geschäftsfüh-
         rers
	

	1.12. Namensführung, weitere Betriebsstätten, Standortverlegungen
	

	1.13. Betrieb und Umwelt, Abfallwirtschaft
	

	1.14. Ende von Gewerbeberechtigungen, Fortbetriebsrechte
	

	2. Unternehmen und Mitarbeiter
	10

	2.1. Der rechtliche Rahmen von Arbeitsverhältnissen; Form und Inhalt von 
       Arbeitsverträgen, Arbeitsentgelt
	

	2.2. Arten von Arbeitsverhältnissen
	

	2.3. Einstellung von Mitarbeitern einschl. Sozialversicherung
	

	2.4. Beendigung von Arbeitsverhältnissen
	

	2.5. Rechte und Pflichten Arbeitgeber – Arbeitnehmer
	

	2.6. Technischer Arbeitnehmerschutz, Überwachung
	

	2.7. Persönlicher Arbeitnehmerschutz (Arbeitsruhe, Wochenendbestimmun-
      gen, Beschäftigungsbeschränkungen)
	

	3. Der Unternehmer im Geschäftsverkehr
	20

	3.1. Grundlagen für den gültigen Vertragsabschluß (Eigentum, Besitz, Inneha-
       bung, Voraussetzungen für das Zustandekommen eines Vertrages, Erfül-
       lungsort, Konditionen, Offert, Spezifikationskauf, Kaufvertrag)
	

	3.2. Sonderformen in der Landwirtschaft
	

	3.3. Absichern und Geltendmachen von Forderungen (Grundbuch, Bürgschaft, 
       Zession, Wechsel, Mahnwesen, Mahnverfahren)
	

	3.4. Leistungsstörungen: Gewährleistung, Garantie, Verzug, Schadenersatz,
       Produkthaftung (Arten der Mängel, Ansprüche des Käufers bei Lieferung
       mangelhafter Waren, Gewährleistung, Garantie, Lieferverzug, Schadener-
       satz, Produkthaftung)
	

	3.5. Folgen mangelnder Liquidität (Konkurs, Ausgleich)
	

	4. Rechtliche Fallbeispiele
	10


Didaktische Grundsätze:

Das didaktische Konzept sieht einerseits Wissensvermittlungsblöcke und andererseits Kommunikationsblöcke vor. Der Unterricht soll durch geeignete Fallbeispiele aus Landwirtschaft, Handel, Gewerbe und Dienstleistungen praxisnah gestaltet werden. Es soll durch fächerübergreifende Arbeitsweise die Lösung komplexer Aufgabenstellungen trainiert werden. Der jeweilige Stand der EDV-Anwendung ist miteinzubeziehen.

Gegenstand: Projektunterricht 

Allgemeines:

Dieser Unterrichtsgegenstand soll dem Teilnehmer durch Aneignung von Lern- und Arbeitstechniken, von wirtschaftlichen Grundkenntnissen sowie durch ständiges Training von kommunikativen Fähigkeiten Schlüsselqualifikationen für ein erfolgreiches Bestehen in der Berufs- und Arbeitswelt vermitteln.

Diese Schlüsselqualifikationen werden in der Übungsfirma durch Simulation realer wirtschaftlicher Vorgänge vertieft.

Eine einmal gegründete Übungsfirma soll über den Kurszeitraum am Übungsmarkt vertreten sein. Ihre Leitung soll in der Hand eines Lehrers liegen. Die Übungsfirma ist in Abteilungen gegliedert, wobei mehrere Bereiche in einer Abteilung zusammengefaßt werden können.

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Teilnehmer soll, fachliche persönliche, kognitiv/methodische und kommunikative Kompetenz erwerben, seine in anderen Unterrichtsgegenständen erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten sowie seine persönlichen Erfahrungen auf praxisorientierte Aufgabenstellungen anwenden, betriebswirtschaftliche Problemlösungen selbständig bearbeiten, eigene Lösungen entwickeln und diese vertreten, durch Simulation der betrieblichen Realsituation betriebswirtschaftliche Ziele, organisatorische Strukturen und Zusammenhänge sowie Arbeitsabläufe kennenlernen, durchschauen, bewerten und entsprechend handeln, Kommunikationstechniken anwenden und deren Auswirkungen beurteilen.

	Lehrstoff
	Stunden

	1. Übungsfirma
	35

	1.1. Praktische Geschäftsfälle in den einzelnen Abteilungen einer
      Übungsfirma durchführen
	

	1.2. Sekretariat
	

	1.3. Einkauf
	

	1.4. Lagerverwaltung
	

	1.5. Verkauf
	

	1.6. Marketing
	

	1.7. Fakturierung
	

	1.8. Versand
	

	1.9. Buchführung
	

	1.10. Personalverrechnung
        unter Einsatz der in der Praxis häufig eingesetzten Büro-,       
        Informations- und Kommunikationstechnologien
	


Didaktische Grundsätze:

Das didaktische Konzept sieht einerseits Wissensvermittlungsblöcke und andererseits Kommunikationsblöcke vor. Der Unterricht soll durch geeignete Fallbeispiele aus Landwirtschaft, Handel, Gewerbe und Dienstleistungen praxisnah gestaltet werden. Es soll durch fächerübergreifende Arbeitsweise die Lösung komplexer Aufgabenstellungen trainiert werden. Der jeweilige Stand der EDV-Anwendung ist mit einzubeziehen.

� Vortrag, Gestaltungsbeispiele, Exkursionen, Marketing - Mix an Fallbeispielen erstellen


� Vortrag, strategische Beispiele im Teamwork erstellen


� Vortrag, Plakate erstellen; praktischer Einsatz / persönlicher Verkauf





